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Bücher & Medien
Rezensionen, Tips, Internetprojekte, Artikel, ...

Barbara BOISITS, Sonja RINOFNER-KREIDL (Hg.):
Einheit und Vielheit. Organologische 
Denkmodelle in der Moderne. Studien zur 
Moderne 11, 
Passagen Verlag 2000 3-85165-410-2

Die These des vorlie-
genden Bandes ist, dass 
organologische Denkformen 
Weisen der Krisenbewäl-
tigung sind, und zwar in 
allen Lebensbereichen, also 
auch in der Wissenschaft. 
Was organologische Modelle 
leisten können, versuchen 
die AutorInnen des Bandes 
an verschiedenen Gebieten 
– von der Musiktheorie über 
die Ökonomie bis zur Physik 
– zu zeigen. Das Problem 
der »Einheit in der Vielheit« 
wird dabei vor allem von 
einer funktionalistischen 
Warte aus gesehen. Ob 
Funktionalität und Teleolo-
gie so einfach gleichgesetzt 
und gegeneinander abgegli-
chen werden können, bleibt 
freilich dahingestellt. Die 
Suche nach der verlorenen 
Ganzheit ist ein Projekt, 
das seit der Romantik auch 
eine erkenntnistheoretische 
Seite hat; zugleich aber sind 
ganzheitliche Denkmodelle 
oft politisch problematisch, 
da sie den Einzelnen den 
Anforderungen der Ganz-
heit unterordnen. Diesem 
Vorwurf versucht der Band, 
der die Entwicklung des 
späten 19. Und frühen 20. 
Jahrhunderts nachzeichnen 
will, auszuweichen – jeden-

falls fehlt dankenswerter 
weise der sonst bei solchen 
Themen obligatorische Auf-
satz über Othmar Spann in 
diesem Band.

Ursula Baatz

CHEN Hsueh-I: 
Identität und Demokratie Taiwans. 
Wien: Universität. 2002. (165 Seiten)

Die Diplomarbeit aus 
dem Fach Philosophie unter-
sucht Begriffe und Diskurse 
im Zusammenhang mit 
mokratievorstellungen und 
Identitätszuschreibungen, 
wobei Chen sich nicht auf 
Taiwan allein beschränken 
kann, sondern China einbe-
zieht.

Ein knapper Überblick 
über die politische und sozi-
ale Geschichte Taiwans, vor 
allem im 20. Jahrhundert, 
stellt den Hintergrund dar. 
Wie komplex das Selbst-
verständnis Taiwans ist, 
wird in der Diskussion von 
Begriffen wie »Freiheit«, 
»Nation« oder auch »China« 
und »chinesisch« deutlich. 
Wer warum in welcher 
Hinsicht ein Taiwanese sei, 
scheint eine schwierige, 
aber in konkreten Zusam-
menhängen doch bedeut-
same Frage zu sein. Chen 
spricht schließlich von einer 
»induktiven«, einer nicht-
deduktiven »Identität«, die 
sich nicht auf »zweckgebundene 
Halbwahrheiten wie z.B. Sagen 
und Legenden«, sondern auf 

Erfahrungen beruft, die »die 
Menschen im Laufe der Zeit im 
Umgang miteinander oder auch 
gegeneinander gewonnen ha-
ben«, aber sie sei damit auch 
nicht statisch, sie »entwickelt 
sich weiter«. 

Eine ausführliche Biblio-
graphie, ein Glossar zur Er-
läuterung der interpretierten 
chinesischen Begriffe und 
die Transkriptionstabelle 
der Wade-Giles und der 
Pinyin-Umschrift sind nütz-
liche Orientierungshilfen für 
LeserInnen, die das Chinesi-
sche nicht beherrschen.

 Franz Wimmer

Terry EAGLETON:
Was ist Kultur?
München: Verlag C.H. Beck 2001, 190 
Seiten, ISBN3-406-48099-3

»›Kultur‹ ist eine jener sel-
tenen Ideen, die für die politische 
Linke ebenso integrierend wirken, 
wie sie für die politische Rechte 
lebenswichtig sind.« Mit solch 
pointierten wie politisch 
motivierten Formulierungen 
macht sich der Dramatiker 
und Literaturwissenschafter 
Terry Eagleton, Autor der 
geradezu klassischen Studie 
Literary Theory, an einen Be-
griff heran, den alle häufiger 
gebrauchen, niemand aber 
recht zu definieren weiß: 
Kultur. So trägt sein Buch 
im Deutschen den gewagt 
schlichten Titel Was ist Kul-
tur?; wobei der englische 
Originaltitel kaum weniger 

gewagt klingt, lautet er doch 
– gleich wie der insbesonde-
re für die britischen Cultural 
Studies zentrale Text von 
Raymond Williams – The 
Idea of Culture. 

Eagletons Arbeit stellt 
eine gründliche Kritik an 
dem Kulturalismus unserer 
Zeit dar, welcher versucht 
ist, unter allen gesellschaftli-
chen Phänomenen, intellek-
tuellen Hervorbringungen 
und individuellen Einbettun-
gen gleichsam das konstitu-
ierende Prinzip der Kultur 
ausfindig zu machen, und 
der uns damit in eine ganze 
Reihe von Aporien verstrickt 
– zumal der Kulturbegriff 
gerade via Kulturalismus »bis 
zur Bedeutungslosigkeit aufge-
bläht« wird. Im ersten Kapi-
tel befasst sich der Autor mit 
unterschiedlichen Definitio-
nen, semantischen Facetten 
und der aufschlussreichen 
Etymologie des Begriffs, in 
der bereits die Matrix unab-
lässiger Dichotomisierungen 
eingelassen ist: »Wer den Bo-
den kultiviert, ist nicht recht im-
stande, sich selbst zu kultivieren. 
Agrikultur lässt keine Muße für 
Kultur.« In den weiteren vier 
Kapiteln zeigt Eagleton die 
Aporien des Kulturbegriffs 
auf; setzt sich mit Raymond 
Williams, Richard Rorty, 
Sigmund Freud, Karl Marx, 
Slavoj Zizek, T. S. Eliot und 
vielen anderen AutorInnen 
auseinander; weist auf die 
Macht-Komponente des Kul-
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